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1. Ausgangslage und Ziele 
 

1.1. Ausgangslage 

 

Der Gemeinderat Steffisburg hat unter anderem die Bodenpolitik und Wirtschaftsförderung 

als Schwerpunktthema für die Legislatur 2011 - 2014 festgelegt. Mit einer aktiven Bodenpoli-

tik und einer weitsichtigen Wirtschaftsförderung soll für die Gemeinde ein Mehrwert, neuer 

Handlungsspielraum und für alle Beteiligten eine Win-Win-Situation geschaffen werden. 

 

In dieses Thema gehört die Entwicklung des "ESP Bahnhof Steffisburg", wovon das Gewerbe-

gebiet Aarefeld ein Teil davon ist. Nachdem vor einigen Jahren das Land des Gewerbegebiets 

Aarefeld von der Burgergemeinde Thun übernommen wurde, realisierten die Burgergemeinde 

Thun und die Einwohnergemeinde Steffisburg gemeinsam für den gesamten Perimeter einen 

Masterplan, welcher Grundlage für die Ernennung des kantonalen Entwicklungsschwerpunkts 

ESP bildete. 

 

Standorte mit dem Label "Kantonaler Entwicklungsschwerpunkt ESP", welche durch den öf-

fentlichen und privaten Verkehr sehr gut erschlossen sind, zeichnen sich dadurch aus, dass 

die Flächen planerisch so vorbereitet sind, dass Betriebe sich möglichst rasch ansiedeln oder 

bauliche Erweiterungen vornehmen können. 

 

Folgende Aussage wurden in einem Massnahmenblatt zum Legislaturschwerpunkt "Bodenpo-

litik und Wirtschaftsförderung" gemacht: 

 

"Der kantonale Entwicklungsschwerpunkt (ESP) "Bahnhof Steffisburg" (Burgergut, Gewerbe-

gebiet Aarefeld der ZPP B und Teileinzonung Glättimüli) ist ein neues Subzentrum von Stef-

fisburg. Wohnen (u.a. betreutes Wohnen) im Burgergut soll erweitert und mit Dienstleis-

tungsangeboten ergänzt werden. Gewerbe- und Industriebetriebe bieten eine hohe Anzahl an 

Arbeitsplätzen im Aarefeld an. Im Gebiet Glättimüli (Teileinzonung) sollen alle Optionen für 

Einkaufen, Freizeit und Gewerbe offen gehalten werden." 

 

 

1.2. Ziele 

 

Prinzipiell soll eine verdichtete Gewerbeüberbauung mit einer hohen Arbeitsplatzdichte ge-

fordert und gefördert werden. Die Einwohnergemeinde Steffisburg verfolgt klar die Absicht, 

die optimal gelegene Fläche nicht kleinteilig, sondern mit städtebaulich geeigneten Volumen 

zu entwickeln. Dies bedingt eine qualitativ hochstehende Überbauung mit einer optimalen 

Umgebungsgestaltung und eines gut funktionierenden Verkehrssystems. 

 
Folgende Ziele sollen mit der zukünftigen Entwicklung erwirkt werden: 

 

– Stärkung der Identität des kantonalen Entwicklungsschwerpunkts ESP Bahnhof Steffis-

burg und insbesondere des Gewerbegebiets Aarefeld. 

– Aufwertung des Gewerbegebiets mit neuen modernen Arbeitsplätzen. 
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– Förderung einer städtebaulich qualitätsvollen Verdichtung mit gewerblich gemischter Nut-

zung. 

– Soll dem neuen Gewerbegebiet gegen den Bahnhof aber auch gegen den Autobahnzu-

bringer ein klares Gesicht als Adresse zu Steffisburg verleihen. 

– Realisierung der Gebäude in ökologischer Bauweise unter Berücksichtigung der verbauten 

Materialien (graue Energie). 

– Ermöglichung eines energieeffizienten Betriebs. 

– Interessierte Nutzende werden mit der architektonischen, ökologischen und technischen 

Wirkung des Leuchtturmprojekts angesprochen. 

– Innerhalb der Volumen sollen die Nutzungen modular kombiniert werden können, damit 

Ausbaumöglichkeiten geboten werden. 
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2. Verfahren 
 

2.1. Auftraggeber 

 

Einwohnergemeinde Steffisburg, Gemeinderat 

Höchhusweg 5, Postfach 168, 3612 Steffisburg  

Tel. 033 439 43 64, Fax 033 439 44 45 

www.steffisburg.ch 

 

 

2.2. Sekretariat 

 

Korrespondenzadresse für den Studienauftrag: 

 

Einwohnergemeinde Steffisburg 

Abteilung Präsidiales 

Christoph Stalder, Stv. Gemeindeschreiber 

Höchhusweg 5, 3612 Steffisburg 

Tel. 033 439 43 03 

christoph.stalder@steffisburg.ch 

 

 

2.3. Verfahrensbegleitung 

 

Bruno Marti, Stv. Leiter Hochbau/Planung 

 

 

2.4. Art des Studienauftrages 

 

Es wird ein nicht anonymer Projektstudienauftrag nach SIA Ordnung 143 (Version 2009) 

durchgeführt. 

 

Die Teilnahme am Studienauftrag erfolgt auf Einladung. Das Verfahren unterliegt den Best-

immungen des öffentlichen Beschaffungswesens (ÖBG/ÖBV1). 

 

Auszug aus der SIA 143 

"Studienaufträge werden auf Grund nicht anonymer Lösungsvorschläge durchgeführt, die im 

direkten Dialog zwischen Teilnehmern und Beurteilungsgremium entwickelt werden. Studien-

aufträge eignen sich zur Ausarbeitung von Lösungen komplexer Aufgabenstellungen, deren 

Rahmenbedingungen im Voraus nicht genügend und abschliessend bestimmt werden können. 

Der direkte Dialog während des Studienauftrages erlaubt es, die Programmbestimmungen 

auf interaktive und flexible Art zu präzisieren und zu vervollständigen, mit dem Ziel, Lösun-

                                                
1 Gesetz über das öffentliche Beschaffungswesen BSG 731.2 und Verordnung über das öffentliche Beschaffungswesen 

BSG 731.21 

http://www.steffisburg.ch/
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gen zu finden, die den konzeptionellen und technischen Anforderungen am besten entspre-

chen." 

 

 

2.5. Beurteilungsgremium 

 

Sachrichter 

Jürg Marti, Gemeindepräsident Steffisburg (Vorsitz) 

Hans Boss, Boss Holzbau AG, Vertreter möglicher Nutzer 

Peter Trachsel, Immer AG, Vertreter möglicher Nutzer 

 

 

Fachrichter 

Fritz Schär, dipl. Architekt BSA/SIA 

Ernst Gerber, dipl. Architekt ETH/SIA/FSU 

Hans-Peter Hadorn, dipl. Architekt HTL, Leiter Abteilung Hochbau/Planung 

 

 

Fachexperten (nicht stimmberechtigt) 

Martin Deiss, Leiter Abteilung Tiefbau/Umwelt 

Beat Michel, Amt für Gemeinden und Raumordnung (AGR) 

Beat Aeberhard, Bundesamt für Strassen (ASTRA) 

Verkehr:   Monika Saxer, Metron Bern AG 

Energie:   Philipp Vossler, Zeugin Bauberatungen AG 

Baukostenplaner:  Werner Abplanalp, 2AP, Abplanalp Affolter Partner GmbH 

 

 

Begleitgruppe 

Die Mitglieder werden durch den Auftraggeber informiert, sind aber nicht Bestandteil des Be-

urteilungsgremiums (können je nach dem als Experten zugezogen werden). 

 

Markus Wyss, Oberingenieur Kreis I 

Christoph Spichiger, Burgergemeinde Thun 

Peter Kruch, BLS AG 
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2.6. Eingeladene Teilnehmer 

 

Für die Durchführung des Studienauftrages wurden folgende Architekturbüros eingeladen: 

 

– Matti Ragaz Hitz Architekten AG, Liebefeld-Bern 

– Bauzeit Architekten GmbH, Biel 

– Bart & Buchhofer Architekten AG, Biel 

– Burkard Bissig & Partner Architekten AG, Bern 

 

 

2.7. Termine, Ablauf des Verfahrens 

 

Auftragserteilung 10. Dezember 2013 

Begehung vor Ort  18. Dezember 2013/15.00 Uhr 

Eingabefrist der Fragen 17. Januar 2014 

Fragenbeantwortung 24. Januar 2014 

Zwischenbesprechung 26. Februar 2014 

Schlussbesprechung 22. April 2014 

Vorprüfung 23. April bis 2. Mai 2014 

Schlussbeurteilung 5. Mai 2014 

Veröffentlichung des Studienauftrages Juni 2014 

 

 

2.8. Entschädigungen 

 

Alle Planerteams erhalten einen Pauschalbetrag von Fr. 25'000.00 (inkl. MWST.) als Entschä-

digung. 
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3. Jurierung 
 
Die Sach- und Fachrichter waren bei allen Sitzungen (Zwischenbesprechung, Schlussbespre-

chung und Schlussbeurteilung) zugegen. Somit war die Beschlussfähigkeit des Beurteilungs-

gremiums zu jeder Zeit gewährleistet. 

 
 
3.1. Zwischenbesprechung / Dialog 

 

Am 26. Februar 2014 fand der Dialog mit dem Beurteilungsgremium im Rahmen der Zwi-

schenbesprechung statt. Die Teilnehmer präsentierten ihre ersten Lösungsansätze und konn-

ten diese mit dem Beurteilungsgremium diskutieren. In Abwesenheit der Teilnehmer wurden 

Empfehlungen zur Weiterbearbeitung formuliert. Die Teilnehmer des Studienauftrages erhiel-

ten die allgemeinen als auch individuellen Empfehlungen des Beurteilungsgremiums in 

schriftlicher Form. Diese konnten sie in die weitere Entwicklung einfliessen lassen. 

 

 
3.2. Vorprüfung 

 
Die Projekte wurden vom 23. April bis am 2. Mai 2014 durch die Fachexperten Verkehr (Mo-

nika Saxer), Energie (Philipp Vossler), Baukostenplaner (Werner Abplanalp), materielle Prü-

fung (Bruno Marti) und Betriebskonzept (Immer AG und Boss Holzbau AG), vorgeprüft. 

 

Folgende wesentliche Punkte wurden in erster Linie überprüft: 

 

– fristgerechte Einreichung 

– Vollständigkeit der Unterlagen 

– Gesamtidee 

– Etappierung 

– Nutzungsflexibilität 

– baugesetzliche Vorschriften 

– Erfüllen des Raumprogrammes 

– Energie (Berechnung Gebäudebetrieb und Nachhaltigkeit) 

– Wirtschaftlichkeit (Grobkostenschätzung) 

– Verkehr (Verkehrskonzept) 

– Betriebskonzept (Zugänge, Raumorganisation, Betriebsprozesse) 

 

Alle vier Projekte sind termingerecht an der Schlussbesprechung vom 22. April 2014 einge-

reicht worden. Die Vorprüfungsberichte der einzelnen Fachexperten wurden der Jury an der 

Schlussbeurteilung vom 5. Mai 2014 vorgestellt. Alle Arbeiten sind formal vollständig und 

somit inhaltlich prüfbar. 

 

Aufgrund der Resultate der Vorprüfung hat das Beurteilungsgremium einstimmig 

beschlossen alle vier Projekte zur Bewertung zuzulassen. 
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3.3. Beurteilungskriterien 

 
Die vier Projekte wurden durch alle Anwesenden eingehend diskutiert und deren Vor- und 
Nachteile sowie Stärken und Schwächen abgewogen. 
Die eingereichten Projekte wurden nach folgenden, im Programm zum Studienauftrag festge-

legten Kriterien beurteilt: 

 

– Gesamtkonzept 

– Funktionalität 

– Wirtschaftlichkeit/Nachhaltigkeit 

 

 

3.4. Ergebnis der Beurteilung / Empfehlungen 

 
Das Beurteilungsgremium ernennt einstimmig das Projekt von Bauzeit Architekten GmbH, 
Biel zum Sieger und empfiehlt dem Gemeinderat Steffisburg die Weiterbearbeitung bis Über-
bauungsordnung. 

 
Das siegreiche Projekt soll in folgenden Punkten kritisch hinterfragt, korrigiert und entspre-

chend überarbeitet werden: 

 
Gesamtkonzept 

Weiterbearbeitung und Vertiefung des Gesamtkonzeptes mit Verfeinerung der nötigen Spiel-
regeln für den Masterplan und die Überbauungsordnung. 
 
Verkehrskonzept 

– Überarbeitung der Verkehrserschliessung mit der Strassenführung der Erschliessungs-

strasse und der Arealerschliessung in Zusammenarbeit mit dem durch die Gemeinde Stef-

fisburg beauftragten Verkehrsplaner. 

– Überprüfung der Detaillerschliessung für Schwerverkehr, motorisierter Individualverkehr 

und Langsamverkehr. 

 

Umgebung 

– Vertiefung der Umgebungsgestaltung 

– Überprüfung der Gebäudezugänge 

 

Die Qualität für die Weiterbearbeitung sollte wie folgt gesichert werden (im Sinne einer Emp-

fehlung an die Einwohnergemeinde Steffisburg): Das zu erarbeitenden Vorprojekt und die 

Überbauungsordnung sollen durch das gleiche Beurteilungsgremium zu Handen des Gemein-

derates bewertet werden, wie die Resultate des Studienauftrags (anstelle Fachausschuss der 

Gemeinde). 
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4. Würdigung der Projekte 
 
4.1. Projekt Bauzeit Architekten GmbH, Biel (Siegerprojekt) 

 
 

 
 

 

Fünf Baufelder spannen sich parallel zur Zulg in die Tiefe des dreieckförmigen Areals auf. Mit 

unterschiedlichen Flächen und Volumen entwickeln sich die Werkhallen von Norden nach Sü-

den. Die als „Knetmasse“ bezeichneten Aufbauten für zugehörige Nutzungen zum Werkbe-

trieb zeichnen das Erscheinungsbild der Bauten aus und prägen die Bebauung als Konzept 

das sich eigenständig in ihrem städtebaulichen Kontext positioniert. 

 

Das Areal ist peripher über die freien Randzonen als Adresse zu den Werkhallen erschlossen. 

Längs dazu ergänzen Lateralerschliessungen den Anlieferungsbereich zu den Baufeldern. Der 

Autobahnzubringer der Basiserschliessung „Bahn“ ist in dieses Erschliessungskonzept einge-

woben. Allerdings führt die im vorgesehenen Bebauungsmuster leicht verschobene Strassen-

führung mit teilweise zu engen Kurvenradien zu nicht optimalen übergeordneten Anschlüssen 

an das bestehende Strassennetz. Der Erschliessungsbereich erscheint insgesamt im Gesamt-

konzept übergewichtig belegt.  
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Die Werkhallen werden auf den Längsseiten mit leicht gefalteten Elementen gestaltet und 

brechen deren Längen wirksam. Im Gegensatz dazu sind die Stirnseiten flächig ausformu-

liert. Die Aufbauten der Dienstleistung sind weitgehend verglast und bilden zu den Sockeltei-

len einen prägnanten Kontrast der sich gestalterisch davon absetzt. Die Dachflächen der 

Werkhallen sind mit entsprechenden Gartenelementen als fünfte Fassade genutzt und gestal-

tet. Sie kompensieren damit die fehlenden Grünflächen auf der Erdgeschossebene. Die Pri-

mär- und Sekundärkonstruktionen der Bauten sind vorwiegend im Holzelementbau ange-

dacht, welche dem energetisch-ökologischen Ansatz der Bebauung gerecht werden und den 

neuen Gewerbepark in ein stimmiges gestalterisches Gesamtwerk führen. 

 

Das vorgesehene lineare Bebauungsmuster weist eine grosse bauliche und nutzungsmässige 

Flexibilität auf. Mit der vertikalen Trennung von flächenintensiven grossräumigen Programm-

teilen und den zugehörigen kleinräumigen Flächenansprüchen können die Nutzungseinheiten 

gut positioniert und flexibel angeordnet werden, ohne das Gesamtkonzept zu beeinträchti-

gen. Die Etappierung ist gut nachgewiesen, allerdings innerhalb eines Baufeldes konzeptuell 

schwieriger zu realisieren. Die Einbindung der vorerst bestehenden Liegenschaft am Mühle-

bach als offenere Fläche auf dem Areal ist überzeugend gelöst. Das Projekt weist eine hohe 

Dichte und eine gute Wirtschaftlichkeit auf. 

 

Das Projekt überzeugt mit seinem pragmatischen Lösungsansatz zur gestellten Aufgabe und 

zeugt von einer intensiven Auseinandersetzung mit dem komplexen Raumprogramm von un-

terschiedlichen Flächenansprüchen und -zuordnungen. Um den gewünschten Leuchtturmef-

fekt des Projekts zu gewährleisten müssen die Aufbauten auf den Sockelbauten zwingend zu-

sammen realisiert werden. Ebenfalls ist einer sorgfältigen Detaillierung der grossen 

Bauvorhaben grosses Gewicht beizumessen, damit die Überbauung der hohen gestalteri-

schen Absicht gerecht wird. 

 

  



 

 

 

Seite 13 von 48 

 

  

 

 

4.2. Projekt Bart & Buchhofer Architekten AG, Biel 

 
 

 
 
 

Auf die anspruchsvolle und komplexe Aufgabenstellung reagieren die Projektverfasser mit ei-

nem verblüffend einfachen Konzept. In Analogie zu Industriearealen des frühen 20. Jahrhun-

derts wird mit zwei Strategien gearbeitet. Einerseits mit einer funktionalen Entflechtung der 

Erschliessung und der entsprechenden Ausbildung klassischer Werkstrassen, andererseits mit 

der Definition des Konglomerats, welche die Fragen von Nutzung, Realisierungszeitpunkt etc. 

auf selbstverständliche Art zu lösen vermag. 

 

Es werden drei Baufelder unterschiedlicher Grösse vorgeschlagen, welche mit der gewählten 

Strategie eine ortsverträgliche Körnung erzeugen und bei einer entsprechenden architektoni-

schen Umsetzung die Zielsetzung eines vorbildlichen Gewerbegebiets erreichen können. Ein 

viertes Baufeld an prominenter Lage beinhaltet übergeordnete Nutzung, welche zu bedeu-

tungsvoll inszeniert werden, und schwächt somit die Selbstverständlichkeit des Gesamtkon-

zepts. 

 

Die gewählte Variante der Basiserschliessung führt dank der einfachen Hierarchie zu einer 

optimalen Entflechtung. Die Quartierstrasse wird als solche ausgebildet und wahrgenommen. 
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Die strikte Trennung eliminiert allfälliges Konfliktpotential mit den Gewerbebetrieben. Die 

Werkstrassen sind funktional richtig dimensioniert und gewährleisten einen optimalen Be-

trieb. 

 

Das gewählte Konzept des Konglomerats ist sehr vielversprechend und könnte Ausgangslage 

eines identitätsstiftenden Gewerbegebiets werden. Unterschiedliche Bauvolumen, differen-

ziert in Ausdehnung, Höhe und Materialisierung ergeben bei einer qualitätsvollen Umsetzung 

eine hohe atmosphärische Dichte. 

Die Gewährleistung der Umsetzung bedarf auf planerischer Ebene präzise Spielregeln. Den 

Nachweis für eine erforderliche, adäquate Umsetzung konnte von den Projektverfassern je-

doch nicht überzeugend erbracht werden.  

 

Die vorgeschlagene Strategie ermöglicht eine maximale Flexibilität in den drei Hauptbaufel-

dern. Das vorgeschlagene Baufeld für die öffentlichen Nutzungen vermag diese Anforderung 

nicht zu erfüllen, da durch die Situierung und räumliche Ausformulierung andere Nutzungen 

weitgehend ausgeschlossen werden. Die vorgeschlagenen Spielregeln vermögen lediglich die 

volumetrische Ausformulierung zu definieren, verunmöglichen jedoch eine Realisierung eines 

Baufeldes in Etappen. 

 

Das Projekt überzeugt durch ein stringentes Konzept, welches eine qualitativ hochwertige 

und atmosphärisch überzeugende Antwort auf die komplexe Aufgabenstellung darstellt. Lei-

der gelingt es den Projektverfassern nicht, die qualitätsvolle Umsetzung mit entsprechenden 

Spielregeln plausibel nachzuweisen. Die gewählte Variante der Erschliessung überzeugt, führt 

jedoch zwangsläufig zu einer Verminderung der Nutzungsdichte und der Wirtschaftlichkeit. 

Das Baufeld mit den öffentlichen Nutzungen ist städtebaulich verständlich, bezüglich der An-

gemessenheit der Nutzung und der Adressbildung jedoch zu inszeniert. 
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4.3. Projekt Burkard Bissig & Partner Architekten AG, Bern 

 
 

 
 

 

Der vorgeschlagene Masterplan beinhaltet vier Hauptbaufelder. Entlang der Bahnlinie ist ein 

platzartiger Strassenraum ausgebildet, welcher der zukünftigen Adressbildung dient und 

durch ein Baufeld mit Baukörpern entlang der Geleise abgeschlossen wird. Die restlichen drei 

Baufelder sind mit einer Aneinanderreihung feingliedrigen Zeilenbauten parallel zum Fluss 

geplant. Der Masterplan reagiert durch die Grösse der Baufelder auf die bestehenden Gebäu-

de und ermöglicht eine sinnvolle Etappierung. Die einzelnen Zeilenbauten können innerhalb 

der Baufelder mit Zwischenbauten verbunden werden. 

 

Der Nachweis der Unterbringung der Bedürfnisse der Firmen Immer AG und Boss Holzbau AG 

zeigt die Problematik dieses Konzeptes unmissverständlich auf. Die Diskrepanz der vorge-

schlagenen, feingliedrigen Zeilenbauten ist für die Realisierung grösserer Produktions-, La-

ger- oder Verkaufsflächen denkbar ungeeignet. Der Nachweis der Umsetzung zeigt, dass die 

im Masterplan vorgeschlagene Durchgrünung zwischen den Zeilen nicht realisiert werden 

kann. Zudem bedingt die Umsetzung des Konzeptes mit Erhalt der Lesbarkeit der Typologie 

pro Baufeld einen hohen Anteil an Dienstleistungsnutzungen, welche bei den zwei Testpro-

grammen nur durch Drittfirmen genutzt werden könnte. 
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Die gewählte Variante der Basiserschliessung führt Dank der Hierarchie der Strassenräume 

zu einer guten Entflechtung. Obwohl die Quartierstrasse durch das Gewerbegebiet geführt 

wird, sind die Aussenräume ausreichend differenziert dargestellt. Die Strassenbreite zwi-

schen den Firmen Immer AG und Boss Holzbau AG wird bezüglich der Andockstellen als kri-

tisch beurteilt. 

 

Das gewählte Konzept mit den Zeilenbauten vermag die formulierten Zielvorgaben für ein 

vorbildliches Gewerbegebiet nicht stringent umzusetzen. Der architektonische Ausdruck ver-

weist durch die gewählte Typologie und Massstäblichkeit der Zeilen eher auf Wohn- oder 

Verwaltungsbauten, nicht aber auf Gewerbe- und Produktionsbetriebe. Dies wird durch die 

Fassadengestaltung zusätzlich unterstrichen. 

 

Die vorgeschlagene Strategie ermöglicht nur eine bedingte Flexibilität der drei wichtigsten 

Baufelder. Die Typologie ist zu starr, um auf unterschiedliche Bedürfnisse ohne grosse Kom-

promisse oder kaum realistische Vorfinanzierungen umgesetzt werden zu können. Das Kon-

zept wird trotz hoher Nutzfläche und Dichte infolge der Struktur für die Zielnutzung als eher 

unwirtschaftlich beurteilt. Die Etappierung erlaubt eine mittelfristige Beibehaltung der beste-

henden Gebäude. 

 

Der Vorschlag vermag trotz der sehr sorgfältigen Ausarbeitung auf konzeptioneller Ebene 

nicht zu überzeugen. Die Typologie wird als Grundlage für die Erstellung eines wegweisenden 

Gewerbegebietes als ungeeignet beurteilt. Dies wird durch die Diskrepanz zwischen Master-

plan und dem Nachweis der Umsetzbarkeit bereits anschaulich illustriert. 
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4.4. Projekt Matti Ragaz Hitz Architekten AG, Liebefeld-Bern 

 
 

 
 

 

Das Bebauungskonzept basiert auf einer Blockrandbebauung die sich gegen Osten hin zur 

Bahn teilweise in Hofräume auflöst. Gegen Westen wird die in verschiedene Segmente unter-

teilte Bebauung über einen Portikus auf der ganzen Areallänge zusammengehalten und ver-

bunden. Das Bebauungsmuster zeigt unterschiedliche Architekturtypologien auf, welche sich 

nach Aussen und zu den beiden Hofräumen orientieren. Ein höherer Punktbau verweist auf 

die Bedeutung der neuen Gewerbeüberbauung. 

 

Die Erschliessung erfolgt von der Basiserschliessung „Zubringer“ arealintern in Einbahnrich-

tung entlang der neuen Gewerbebauten welche über die Erschliessungsstrasse parallel zur 

Bahnlinie zurück zum Autobahnzubringer führt. Eine unterirdische Einstellhalle unter den 

westseitigen Gebäudefronten ergänzt das oberirdische Parkplatzangebot. Fussgänger und 

Fahrräder haben weitgehend entflochtene Streckenführungen zum motorisierten Verkehr. 

Das Verkehrskonzept ist gut gelöst und steht in einem angemessenen Verhältnis zu den Aus-

senräumen auf dem Areal.  
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Die verschiedenartigen Architekturtypologien der Gewerbeüberbauung werden mit dem Kon-

zept der Randbebauung vereint. Der westlich vorgelagerte Portikus als Adresse ist typolo-

gisch und masstäblich ein fremdartiges Element, ohne welches jedoch die bauliche Einheit 

auseinander fällt. Das Zusammentreffen verschiedener Architektursprachen auf dem Areal ist 

in der Gesamtkonfiguration des Projekts möglich. Allerdings sind die Zwischenbauten vor den 

Aussenräumen und das südlich abschliessende Bauvolumen im Verhältnis zu den beiden 

Hauptvolumen flächen- und nutzungsmässig eher unökonomische Betriebseinheiten, welchen 

der Nachweis einer sinnvollen Zuordnung resp. Eigenständigkeit auf dem Gewerbeareal fehlt. 

Die Überbauung wird ökologisch in Holzbauweise erstellt. 

 

Das vorgeschlagene Bebauungsmuster der Randbebauung mit den zwei dazwischenliegenden 

grosszügigen Hofräumen weist eine mittlere Dichte auf. Die Überbauung kann gut etappiert 

werden, wenn auch einzelne Baufelder fragliche Proportionen und Grössenordnungen sowie 

eingeschränkte Nutzungsmöglichkeiten aufweisen. Die Flexibilität innerhalb der Baufelder ist 

für neutrale Nutzungseinheiten stark eingeschränkt. Die Integration der vorerst verbleiben-

den Liegenschaft mit dem Mühlebach ist möglich, führt jedoch konzeptuell zu einer schlecht 

nutzbaren Randnutzungseinheit. Das Projekt weist eine mittlere Dichte und eine durch-

schnittliche Wirtschaftlichkeit auf. 

 

Der Projektentwurf hat seine Stärke in der prägenden Blockranderscheinung gegen Aussen 

und den inneren Hofbezügen zu den Aussenraumflächen auf dem Areal. Allerdings vermögen 

die unterschiedlichen Nutzungseinheiten und die Portikus-Verbindung als Adresse zu den ein-

zelnen Betrieben einer flexiblen und neutralen Gewerbeüberbauung nicht in allen Teilen ge-

recht zu werden. Der Leuchtturmeffekt der Gewerbeüberbauung ist mit der Positionierung 

eines höheren Gebäudes schwierig zu realisieren. 
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5. Gesamtwürdigung und Dank 
 

Die eingereichten Beiträge der Architektenteams weisen eine erfreuliche Bandbreite von 

möglichen Lösungen auf. Es ist dem Beurteilungsgremium ein Anliegen zu betonen, dass alle 

Projekte dank ihren jeweiligen Qualitäten wesentlich zur Entscheidungsfindung beigetragen 

haben. Der Studienauftrag nach SIA 143 mit einer Zwischenbesprechung/Dialog und der 

Schlusspräsentation hat sich für diese komplexe Aufgabenstellung sehr bewährt und konnte 

dank allen Beteiligten effizient und zielgerichtet durchgeführt werden. Dank der sorgfältigen 

und präzisen Auseinandersetzung der Teilnehmer mit der Aufgabestellung des Studienauf-

trags wurden wertvolle Grundlagen und Instrumente zur Qualitätssicherung geschaffen, wel-

che für die weiteren Planungsschritte vertieft ausgearbeitet werden können. 

 

Die Auftraggeberin dankt dem Beurteilungsgremium und den teilnehmenden Teams für die 

hervorragende Arbeit. 

 

  



 

 

 

Seite 20 von 48 

 

  

 

 

6. Genehmigung 
 
6.1. Genehmigung durch den Auftraggeber 

 

Der Auftraggeber hat am 2. Juni 2014 den vorliegenden Jurybericht genehmigt. 

 

Gemeinderat 

Jürg Marti, Gemeindepräsident  

 

 

Rolf Zeller, Gemeindeschreiber  

 

 

 

 

 

6.2. Genehmigung durch das Beurteilungsgremium 

 

Der vorliegende Jurybericht wurde am 28. Mai 2014 durch das Beurteilungsgremium beraten 

und genehmigt. 

 

Jürg Marti (Vorsitz)  

 

 

Hans Boss  

 

 

Peter Trachsel  

 

 

Fritz Schär  

 

 

Ernst Gerber  

 

 

Hans-Peter Hadorn  
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7. Anhang / Projektdokumentation 
 
Projekt Bauzeit Architekten GmbH, Biel (Siegerprojekt) 
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Projekt Bart & Buchhofer Architekten AG, Biel 
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Projekt Burkard Bissig & Partner Architekten AG, Bern 
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Projekt Matti Ragaz Hitz Architekten AG, Liebefeld-Bern 

  



 

 

 

Seite 43 von 48 

 

  

 

 

  
  



 

 

 

Seite 44 von 48 

 

  

 

 

  



 

 

 

Seite 45 von 48 

 

  

 

 

  



 

 

 

Seite 46 von 48 

 

  

 

 

  



 

 

 

Seite 47 von 48 

 

  

 

 

  



 

 

 

Seite 48 von 48 

 

  

 

 

 


